Rath und Profeffor Dr. Otto, und 5) in der philoſophiſchen Fakultät 


Kommerzienrath Henoch in Gleißen auf ſeine alleinige Koſten der dor⸗ 


die Länder erworben, welche er am Kaukaſus adminiſtrirte, und ward nur 
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5 Inland. von dort entfernt, weil ſeine Feinde ihn als gefährlich geſchildert hatten. 
Breslau, 24. Oktober. Geſtern fand die feierliche Uebergabe des Seine Berufung ſcheint darauf hinzudeuten, daß ihm der frühere Wir⸗ 
Rektorats der hieſigen Königlichen Univerfität für das nächſt⸗Skungskreis wieder anvertraut werden, und er den Baron Roſen, der jetzt 
folgende Jahr in der Aula Leopoldina ſtatt. Nachdem Seine Magnifi⸗ am Kaukaſus befehligt, ablöſen fol, Iſt dies der Fall, fo kann man dar⸗ 
benz, der bisherige Rektor der Univerfität, Herr Profeffor Dr. Bernſtein auf rechnen, daß jene Provinzen bald eine andere Geſtalt erhalten, und 
die Haupt: Ereignifle des verfloſſenen Univerſitätsjahres mitgetheilt hatte, | die vielen Hinderniſſe, welche der Entwickelung, deren ſie fähig find, ent: 
proklamirte derſelbe feinen Nachfolger im Rektorate, den Heren Profeffor | grgenftehen, mit ſtarker Hand werden gehoben werden. Sollte die Mies 
r. Abegg, nebſt den neuen Dekanen und Senats: Mitgliedern, und derernennung des Grafen Vermoloff zum Gouverneur der kaukaſiſchen Pros 
überreichte dem erſtern die Inſignien jener Würde. Der antwortende Rek⸗ vinzen ſtattfinden, fo wäre dies ein bedeutendes politiſches Ereigniß. 
tor verbreitete ſich hierauf in einer lateiniſchen Rede „über die gewiſſen⸗ (Aug. Zeitung.) 
hafte Erfüllung der Pflichten, welche den akademiſchen Lehrern und den Odeſſa, 5. Okt. Se. Majeſtät der Kaiſer und Se. Kaiſerliche 
dierenden obliegen, als die gründlichſte Zurückweiſung der neuerlich ge-] Hoheit der Großfürſt Thronfolger haben ſich nach einem zehntägigen Auf⸗ 
gen die Univerſitäten gerichteten Angriffe.“ Nach beendigter Juauguration | enthalt in der Krimm am Sonntag den 1. Oktober um 9 Uhr Abends 
war der geſammte akademiſche Senat, ein großer Theil der übrigen akade- in Jalta auf dem Kriegsdampfboote „Sewernaja Swesda“ (der Nordſtern) 
miſchen Lehrer, bei dem Königlichen außerordentlichen Regierungs⸗Bevoll⸗eingeſchifft, um ſich nach Gelendſchik an der Tſcherkeſſiſchen Küſte des 
mächtigten, Herrn Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath Heinke, zu einem ſchwarzen Meeres zu begeben. — Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Ihre 
eſtmahle verſammelt. — Das Dekanat führen in dieſem Jahre: 1) in | Kaiſerl. Hoheit die Großfürſtin Maria Nikolajewna befinden ſich jetzt in 
der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät Herr Konſiſtorialrath und Profeſſor] Alupka, nachdem fie ſich vorher ebenfalls über Symphoropol nach Jalta 
. Schulz; 2) in der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät Herr Profeflor, | begeben hatten, wo am 25. v. M. auch die Großfürſtin Helene eingetrof⸗ 
mherr Dr. Ritter; 3) in der juriſtiſchen Fakultät Herr Proſeſſor Dr. | fen war. — Geſtern Mittag haben ſich hier der Herzog Bernhard von 
Huſchke; 4) in der mediziniſchen Fakultät Herr Geheimer Medizinal: | Sachfen-Weimar und deſſen Sohn, fo wie der Engliſche General Arbuth⸗ 
not, auf dem Dampfſchiffe „Kaſſerin Alexandra“ nach Konſtantinopel ein⸗ 
Herr Profeſſor Dr. Pohl. — In dem abgelaufenen Univerfitäts⸗ geſchifft. 
jahre find 274 Studirende immatrikulirt, und von dieſen 70 bei der ka- 
tholiſch⸗theologiſchen, 63 bei der evangeliſch⸗theologiſchen, 37 bei der juri⸗ 
ſtiſchen, 48 bei der mediziniſchen und 56 bei der philoſophiſchen Fakultät 
inſeribirt worden. Das Abgangszeugniß haben 257 genommen. — Die 
Univerſität hat ſich in dieſem Jahre zweier Vermächtniſſe zu erfreuen ge⸗ 
habt. Ein Kapital von 1,000 Rtlr. hat der verſtorbene Pfarrer Kaluza 
zu Naſſiedel, teſtamentariſch dazu beſtimmt, daß die Zinſen deſſelben zu 
einem Stipendium für einen hier katholiſche Theologie Studirenden ver⸗ 
wendet werden ſollen, und nach dem letzten Willen des verſtorbenen Kauf⸗ 
mann Brückner, ſollen die Zinſen von einer hinterlaſſenen Hypothek 
von 1300 Rtlr. ein Stipendium für einen hier evangeliſche Theologie 
Studirenden bilden. Je ſeltener in neueren Zeiten dergleichen wohl⸗ 
thätige Stiftungen zu Gunſten der höchſten wiſſenſchaftlichen Anſtalt 
Schleſiens geworden ſind, um ſo dankbarer verdienen ſolche hervortretende 
Beiſpiele öffentlich anerkannt zu werden. 
Berlin, 22. Oktober. Des Königs Majeſtät haben dem Regierungs⸗ 
und Baurath Wutzke zu Königsberg in Pr., bei Gelegenheit feiner Ver⸗ 
ſeung in den Ruheſtand, den Titel eines Geheimen Regierungs- und 
Bauraths beizulegen und das desfallſige Patent Allerhöchſtſelbſt zu vollzie⸗ 
hen geruht. 
5 Se. Excellenz der Königl. Hannoverſche General⸗ 
Lieutenant, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Kai⸗ 
ſetlich Ruſſiſchen Hofe, Freiherr von Dörnberg, von Halle. — Der Kö: 
niglich Baieriſche Kämmerer, Staatsrath, außerordentliche Geſandte und 
8 Minifter am hieſigen Hofe, Graf von Luxburg, von 
eipzig. 
kin Ziften bis zum 22ften d. M. find in Berlin 6 Perſonen als 
an der Cholera erkrankt und 2 Perſonen, worunter 1 Perſon aus früherer 
Erkrankung, als geſtorben gemeldet worden. 
Am 17. September o. fand die Einweihung der von dem Geheimen 


Frankreich. 


Paris, 16. Oktober. Der Wahlprozeß wirkt ſchon im erſten Sta⸗ 
dium mit Macht auf die Gährung der Geiſter. Die Köpfe fangen an 
ſich zu verdrehen, und die Begriffe gerathen in eine himmliſche Verwir⸗ 
rung. Alles, was der politiſche Donquijotismus ſeit ſieben Jahren er⸗ 
zeugt und aufgezogen hat, iſt in dieſem Augenblick auf den Beinen, und 
rührt ſich, ſo gut es gehen will. Man ſucht das verroſtete Rüſtzeug wie⸗ 
der hervor, ſpürt große und kleine Verſchwörungen auf, und legt, wäh⸗ 
rend man dieſe noch vergebens ſucht, zum Zeitvertreibe die ſtumpfe Lanze 
geben Windmühlen ein. Das große Geheimniß des Tages iſt, daß Laf⸗ 
fitte die Revolution auf Aktien organiſirt hat; die „Banque generale du 
commerce et de lindustrie“ hat einzig und allein diefen Zweck, und 
das Centralkomitee der Wahlen betreibt ihre Gefchäfte im Großen. Laffitte 
iſt der Schagmeifter der europäiſchen Demokratie geworden, und Corme⸗ 
nin und Garnier⸗Pages find die eingefleiſchte Republik, welche das politi⸗ 
ſche Heil durch alle Länder der Welt tragen wird. Die Regierung iſt 
verloren, wenn ſie nicht mit gleichen Waffen zu fechten verſteht; die Mo⸗ 
narchie geht zu Grunde, wenn fie ihre Intereſſen nicht durch eine ähnliche 
Bank von hundert Millionen Kapital und ein Komitee in ihrem Sinne 
zu ſichern weiß, welches über 200,000 Wähler gebieten kann. Das Alles 
hat einer der größten politiſchen Donquijote, Emil Girardin, aufgefunden 
und geſtern, ſo breit wie möglich, in ſeinem Journale, der „Preſſe“, dar⸗ 
gethan. Gläubige und Ungläubige ſchlagen ſich heute die Brüſte ob dieſes 
neuen Evangeliums, und morgen, ſo wills wahrſcheinlich Girardin, ſoll 
das Königthum der Juliustage in Sack und Aſche ſeinen Umzug halten. 
— „Mich ekelt des dintenkleckſenden Säkuli“, möchte man da als Refrain 
anſtimmen. Schreibt euch nur aus, ihr Weiſen, und führt euer Werk 
zu Ende, ihr Klugen! Die Wahrheit bedarf eurer nicht, wenn ſie kommen 
wird, ſich ſelbſt die Bahn zu brechen. Freilich braucht man noch nicht 
grade ſehr weit zu ſehen, um das demokratſſche Element zu erkennen, auf 
welchem die Bank Laffitte beruht. Sie iſt die erſte Anwendung demokra⸗ 
tiſcher Prinzipien auf Finanzoperationen im Großen. Sie hat inſofern 
allerdings ihren politiſchen Charakter und kann und wird Epoche machen; 
Epoche inſofern, als fie der Geldariftofratie gegenüber eine Gelddemokratie 
verttitt, und durch Urbarmachung des kleinen Kapitals die Alleinherrschaft 
des großen Kapitals zu brechen ſucht. Das finanzielle Leben Europas 
wird ſeine Geſchichte haben, wie das politiſche Leben, und die Schickſale 
des Geldbeſitzes finden für ihre Entwickelungsſtufen vielleicht ihre Analo⸗ 
gie in den Schickſalen des Grundbeſitzes. Die Bank Laffütte mag be⸗ 
ſtimmt fein, eine dieſer Entwickelungsſtufen vorzubereiten, welche nach und 
nach zu durchgreifendern , aber in jedem Falle unblutigen Revolutionen in 
der finanziellen Welt führen dürften. Bis hierher geht zunächſt ihr poli⸗ 
tiſcher Einfluß, welcher natürlich mehr ein moraliſcher und indirekter als 
unmittelbar und materieller ſein muß. Wer jetzt politiſche Spekulationen 
anderer Urt dahinter ſucht, verliert ſich in Träumereien und Selbſttäu⸗ 
ſchungen. Die Zeit iſt vorüber, wo die Firma Laffitte und Komp. das 
Feldzeichen einer Partei ſein konnte; dergleichen Dinge wiederholen ſich 
nicht, und Talleyrand's Prophezeihung: „On verra qui l’emportera, de 


tigen Kirchen⸗Gemeinde erbauten Kirche auf eine eben fo würdige als glän⸗ 
zende Weiſe ſtatt. 8 

Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich iſt am 17ten 
d. M. Abends nach einer mehrmonatlichen Abweſenheit wieder in Düſ⸗ 
ſeldorf eingetroffen. 


Ruß lan d. 

Man ſchreibt aus Petersburg, daß der General Graf Yer moloff, 
welcher früher (che Paskewitſch den Oberbefehl übernahm) am Kaukaſus 
kommandirte, aber feit der Thronbeſteigung des Kaiſers Nikolaus außer 
Thätigkeit geſetzt war, plötzlich berufen worden iſt, um den Kaifer auf der 

eiſe nach Aſten zu begleiten. Dieſe Auszeichnung, welche ganz unver: 
offt einem Manne zu Theil wird, der in Ungnade geweſen, machte gro⸗ 
Bes Aufſehen nicht nur in Petersburg, fondern in ganz Rußland. Der 
af Permoloff iſt der kräftigſte, ſelbſtändigſte Charakter und einer der ge⸗ 
büldetſten und vorzüglichſten Offiziere, welche die ruſſiſche Armee zählt. Er 
at ſich, trotz feiner unerbittlichen Strenge, beſonders viele Verdienſte um 


la maison Laffitte ou de la maison Bourbon — “, die man gleich 
1824 mehr zu Herzen hätte nehmen können, würde 1837 ein Anachronis⸗ 
mus ſein, wie ſich ihn wenigſtens Talleyrand nicht zu Schulden kommen 
läßt. (L. A. 3.) f 

Die Charte vom 17. Octbr. publicirt keine telegraphiſchen Depeſchen, 
weder aus Afrika noch aus Spanien. Es heißt wohl noch, die Regierung 
habe Nachricht, Conſtantine ſei genommen oder doch umlagert; da aber 
die miniſteriellen Blätter ſchweigen, ſo wagt man nicht, an die Botſchaft 
zu glauben. Nach einer unverbürgten Angabe ſoll ein Araber zu Bona 
gemeldet haben, Conſtantine ſei gefallen und er wolle mit ſeinem Kopfe 
für die Wahrheit der Thatſache ſtehen. (Siehe Afrika.) 

— General Mathieu Dumas iſt, 84 Jahr alt, geſtorben. 

Die Regierung hat erlaubt, daß die ſterblichen Reſte der Herzogin 
von St. Leu nach Ruel, bei Paris, gebracht werden dürfen, um neben 
ihrer Mutter, der Kaiſerin Joſephine, beftattet zu werden. 

Am 17. wird die Vermählung der Prinzeſſin Marie mit dem 
Herzog Alexander von Würtemberg ſtattfinden. 

Im Temps lieſt man: „Die legitimiſtiſche Partei iſt im Be⸗ 
griff, eine politiſche Spekulation auf eine finanzielle Spekulation zu grün⸗ 
den. Sie denkt ebenfalls daran, eine Bank für den Handelsſtand zu er⸗ 
öffnen und ſich eine Popularität durch den Kredit zu verſchaffen. Ihr 
Zweck iſt, alle kleinen Handelsleute durch Eröffnung eines Kredits in ihr 
Partei⸗Intereſſe zu ziehen und durch den Diskonto Proſelyten zu machen. 
Immerhin. Dieſe Art, Krieg zu führen, iſt nicht die ſchlechteſte, da ſie 
Produkte ſchafft, ſtalt fie zu vernichten. Wir billigen die Mittel, da wir 
feſt überzeugt find, daß die legitimiſtiſche Partei ihren Zweck nicht erreichen 
wird; man wird den Legitimiſten ihr Geld nehmen und ihnen ihre Mei⸗ 
nungen laſſen.“ 

Der Moniteur und die Charte von 1830 laſſen den (in Nr. 286 der 
Staats⸗Zeitung mitgetheilten) Artikel der Augsburger Allgemeinen Zeitung 
über das Erſcheinen der Franzöſiſchen Flotte vor Neapel ganz unberückſich⸗ 
tigt. Das Journal des Debats giebt dagegen den Artikel und leitet 
ihn mit folgenden kurzen Worten ein: „Es ſcheint, daß eine Franzöſiſche 
Schiffs⸗Abtheilung — wahrſcheinlich die Flotte, die von Tunis zurückkehrt 
— am 28. Septbr. in dem Meerbuſen von Neapel erſchienen iſt, und 
ſich der Stadt auf eine Weiſe genähert hat, die für feindſelig gehalten 
werden konnte. Wir glauben indeß, daß dies nicht die Abſicht war, und 
Neapel iſt auch in der That mit der bloßen Furcht davon gekommen.“ 
(Vergl. Italien.) ; - 


Spanien. 

Madrid, 8. Oktober. Vorgeſtern erſchienen die neuen Miniſter 
zum erſtenmal in den Cortes. Der Juſtiz⸗Miniſter, Herr Matavi⸗ 
gil, hielt eine ziemlich nichtsſagende Rede. Das, was er über die von dem 
neuen Miniſterium zu befolgende Politik ſagte, unterſchied ſich in nichts 
von dem, was frühere Miniſter bei derſelben Gelegenheit geſagt haben. 
Er bemerkte unter Anderem, die Miniſter hätten ſich die denkwürdigen 
Worte tief eingeprägt, welche die verwittwete Königin in den Cortes ge⸗ 
ſprochen. Dieſe Worte lauteten: „Hier, im Angeſicht des Himmels und 
der Erde, erkläre ich meine freie Zuſtimmung und meine unbedingte Hin⸗ 
gebung in Bezug auf die politiſche Verfaſſung, die ich im Namen meiner 
erlauchten Tochter beſchworen habe, welche, wie ich hoffe und feſt glaube, 
dieſelben Geſinnungen hegen wird.“ Er verſprach ferner, daß die Miniſter 
Alles thun würden, um den Bürgerkrieg zu beendigen und die Geſetze auf: 
recht zu erhalten; er überlaſſe es den Kammern, ſagte er, die außerordent⸗ 
lichen Vollmachten aufzuheben, welche durch Umſtände, die jetzt nicht mehr 
exiſtirten, nöthig gemacht worden ſeien. Auf eine Anſpielung des Herrn 
Dsca näher einzugehen, verbiete ihm die Achtung, welche er der Königin 
ſchuldig ſei. Dieſe Rede wurde von den Zuſchauern auf den Tribunen 
mit Beifall aufgenommen. Auf die Frage des Deputirten Calderon de la 
Barca, ob der Belagerungs⸗Zuſtand der Hauptſtadt nicht bald aufgehoben 
werde, erwiederte der Kriegs⸗Miniſter, daß dies in wenigen Tagen geſche⸗ 
hen ſolle. (Das neue Kabinet ſcheint keinen anderen Auftrag zu haben, 
als die jetzigen Cortes bis zur Zuſammenkunft der neuen Kammer zu be⸗ 
ſchäftigen und die Rückkehr des Herrn Pizarro, deſſen verborgener Einfluß 
noch immer die Angelegenheiten leitet, vorzubereiten.) 

* Bayonne, 12. October. (Privatmittheilung.) Sie beſchweren ſich, 
werther Freund, über mich und über meine, wie Sie ſagen, einſeitigen 
Catliſtiſchen Berichte. Aber Sie wußten, ehe Sie mich zu einer regelmä⸗ 
ßigen Correſpondenz aufforderten, daß ich ein arger und Erz⸗Carlſſt bin 
und war, nichtsdeſtoweniger ſollen Sie heut Neuigkeiten anderer Art haben, 
die freilich auch einſeitig find, Ich komme fo eben von Herrn Gamboa, 
der hier General⸗Conſul Ihrer katholiſchen Majeſtät, der Königin Chriſtine 
iſt, derſelbe ließ mich Abſchrift von einer offiziellen Depeſche nehmen, die 
er aus Madrid vom 7. erhalten hatte; ſie lautet wörtlich: „ich habe die 
Genugthuung, Ihnen anzuzeigen, daß die Regierung eben eine Deprfche 
des Generals en chef Grafen Luchana erhalten hat, welche ihr den Sieg 
der National⸗Waffen vom 6. bei Betuerta über die Fäctioſen unter dem 
Kommando des Prätendenten anzeigt. Die Factioſen hatten die von dem 
General Lorenzo beſetzten Poſitionen attakirt, welcher dieſen Angriff ſehr 
brav bis zur Ankunft Espartero's und des ſchönen Armee⸗Corps unter ſei⸗ 
nen Befehlen aushielt, jetzt aber wurden die Feinde aus den vortheilhaften 
Stellungen, welche fie beſetzt hatten, bis Sante Domingo mit großem Ber: 
luſte an Gefangenen und einer bedeutenden Menge Todten, geworfen. 
Die Verfolgung des Feindes war noch nicht beendet, als der General 
Espartero feinen Rapport abgehen ließ; er hoffte daher noch ferner, glück⸗ 
liche Reſultate des Kampfes zu erhalten. Nach einer Königlichen Ordre, 
die ich durch den Staats⸗Miniſter erhielt, mache ich Ihnen hiervon An: 
zeige u. ſ. w. — Der Konſul Ihrer Majeſtät theilte mir ferner mit, 
daß der General Zurbano, den die franzöſiſchen und ſpaniſchen Blätter 
todt ſagen, am 6. in Lograno eingerückt fei, nachdem er die Divifion Uli⸗ 
barri in dem heftigen Gefechte rettete, welches dieſelbe mit den Carliſten 
am Tage vorher vor Lodoſa hatte. In dieſer Affaire ward Zurbano wie⸗ 
derum das Pferd unter dem Leibe von einem Deſerteur erſchoſſen, dem es 
gelang, ſich nach diefer Infamie zu retten. — Wieviel von allen dieſen 
Nachrichten wahr, was davon übertrieben iſt, kann ich Ihnen heute nicht 
nachweiſen, wenigſtens haben Sie, mein Verehrter, meine feitherigen 
einſeitigen Carliſtiſchen Berichte noch nie nöthig gehabt, nach einigen Tagen 
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zu widerrufen, wie das regelmäßig mit den Nachrichten unſerer Gegner 
der Fall iſt, die ich wirklich oft Bedenken trug, Ihnen mitzutheilen. Ueber 
den fo eben widerrufenen Tod des Chriſtiniſchen Generals Zurbano waren 
ſeit 8 Tagen die rührendſten Fabeln im Schwunge und alle Journale un? 
ſerer Gegner unterhielten ſich von der Verworfenheit der karliſtiſchen Ge⸗ 
nerale, welche die Meuchelmörder Zurbano's gedungen haben ſollten. Seit 
lange, ſagten ſie, ſei Zurbano das Schrecken der Carliſten in der ganzen 
Provinz Alava geweſen, feine Umſicht, fein Muth, feine Lokalkenntniß ha⸗ 
ben ihn zu einem furchtbaren Gegner gemacht. Nun will ich ihm die 
letztere dieſer Eigenſchaften, die Lokalkenntniß aller Neben-, Schleich⸗ und 
Diebeswege am wenigſten abſtreiten, denn dieſer gefeierte Held war, ehe er 
General Ihrer katholiſchen Majeftät der Königin Chriſtine wurde, ein be⸗ 


rüchtigter Dieb und Schleihhändler und ſeine erſten Gefährten beſtanden 


aus alten Freunden, die ſich dem Gefürchteten bald zahlreicher anſchloſſen; 
zu ihnen geſellten ſich aus der Garniſon von Pampeluna 300 en 

Soldaten, deren Raubſucht und Frechheit keine Grenzen kennt und die 
deshalb in der That der Schrecken der ganzen Provinz waren. Nun be⸗ 
ſchuldigte man öffentlich die Generale Don Urrango und Francisco Gattia, 
dieſen Helden durch gedungene Meuchelmörder verfolgen zu laſſen, ſein Tod 
ward namentlich dem Letztern in vielen Blättern Schuld gegeben und ſo⸗ 
gar die Summe genannt, die er dem Mörder nach vollbrachter That geg 
ben haben ſollte. Die ganze Fabel beſteht nunmehr in nichts anderm, ald 
daß am 27. v. M. in der Affaire bei San Lorenzo der Held Zurband 
von den Carliſten überraſcht wurde und ſo glücklich war, von den Höhen 
von Vinega ſich mit ſeiner Truppe Kopf über in den Nojerilla zu ſtürzen; 
4 Compagnien aus Biscapa gaben hinterdrein lebhaft Feuer von der Höhe 
herab und tödteten mehre Chriſtinos, bei welcher Gelegenheit dem General 
Zurbano nach Einigen ein Pferd getödret fein ſoll, welches nach Anderen 
ertrank. Sie ſehen, welchen furchtbaren Stoff die Federn, welche die Wahr⸗ 
heit nicht kennen, und die Geſchichte nicht ſcheuen, aus dem Verunglüͤk⸗ 
ken eines Pferdes zu ziehen im Stande ſind. ; j 


Portugal. a 

Porto, 10. Oktober. Die Königin wartet nur auf die Ankunft 
Bernardo de Sa's und des Baron das Antas in Liſſabon, um ein neues 
Miniſterium zu bilden. Beide befinden ſich noch in Porto, werden ſich 
aber mit dem nächſten Dampfboote nach Liffabon einſchiffen. Man glaubt, 
das neue Miniſterium werde ein durchaus militärifches fein. Sa und das 
Antas werden als Mitglieder deſſelben genannt; Viele meinen aber, der 
Letztere werde keinen Miniſterpoſten annehmen. König Ferdinand hat zu 
verſtehen gegeben, er werde auf Erfüllung desjenigen Theils feines Hei⸗ 
raths⸗Kontrakts dringen, kraft deſſen er zum Oberbefehlshaber der Armet 
ernannt werden ſoll. Bekanntlich hat er als Prinz dieſe Forderung nicht 
durchſetzen können. Die Dinge werden nicht lange in ihrer jetzigen Lage 
bleiben, denn es iſt über die jetzt den Cortes vorliegende Maßtegel, welche 
zwei Kammern vorſchlägt, unter den Mijados oder der Paſſosſchen Partei 
zu ernſtlichen Spaltungen gekommen; die eine Partei unterſtützt dieſelbe, 
die andere will von nichts Anderem als von der Conſtitution von 1822 
hören. en 


Niederlande, 

Haag, 16. Oktober. Als Beweis, daß die verſtorbene Königin 
bis auf den letzten Tag ihr volles Bewußtſein behielt, führen wir noch 
den Umſtand an, daß ſie am Abend vor ihrem Tode an die Prinzeſſin 
Albrecht von Preußen einen Brief ſchrieb, worin ſie dieſelbe einlud, hierher 
zu kommen. Aber die zärtliche Tochter ſollte das Glück nicht mehr haben, 
ihre Mutter in ihre Arme zu ſchließen. Man kann ſich keine Vorſtellung 
von der großen Zahl der Familien machen, welche an der Königin ihre 
Wohlthäterin verloren haben. Von 150,000 Fl., woraus ihre Einnahme 
beſtand, vertheilte ſie alle Jahre 80,000 an die Dürftigen. Bis jetzt iſt 
der Tag der Beerdigung noch nicht feſtgeſetzt. Die Königin iſt, ihrem 
erklärten Wunſche gemäß, nicht einbalſamirt worden. 
35 Wochen dauern, 24 für die große, 6 für die mittlere und 5 für die 
kleinere Trauer. 

Der Miniſter des Innern richtete, bevor er die (geſtern mitge⸗ 
theilte) Thron Rede vortrug, folgende Worte an die Mitglieder der Gene⸗ 
talftaaten: „Edelmögende Herren! Der König hat uns beauftragt, in 
Seinem Namen die Eröffnung der gegenwärtigen Seſſion der Generalſtaa⸗ 
ten zu bewirken. Wir entledigen uns dieſes Auftrages mit einem lebhaf⸗ 
ten Gefühle des Schmerzes, weil wir Euern Edelmögenden zugleich den 
harten Verluſt anzukündigen haben, den die göttliche Vorſehung Sr. Ma⸗ 
jeftät dem Könige am 12ten d. M. auferlegt hat. Dieſes traurige und 
ſchmerzliche Ereigniß, welches den König und Sein Haus in die tiefſte 
Trauer verſetzt, hindert Se. Majeſtät, Sich gewohntermaßen bei Eröffnung 
der Seſſion in Ihre Mitte zu begeben. Euer Edelmögenden werden mit 
uns den Tod einer Königin beweinen, die eben ſo allgemein geliebt, als 
auf das innigſte verehrt war, und deren wahrhaft Königliche Tugenden und 
edeln Eigenſchaften in dem Herzen der ganzen Nation tief eingeprägt find 
und niemals aus dem Gedächtniſſe derſelben verlöſchen werden.“ — Se, 
Königl. Hoheit der Sohn des Prinzen Friedrich, der vor einigen Tagen 
fo krank war, daß die Königl. Familie in höchſter Beſorgniß fi befand, 
ift jetzt zwar noch ſehr ſchwach, doch darf man der völligen Geneſung bald 
entgegenſehen. 


Jtalie n. 


Rom, 10. Oktbr. Das Diario enthält einen Bericht über die letzte 
Sitzung der Accademia cattolica, in welcher der Abbate Sauli einen ge⸗ 


Die Trauer wird 


lehrten Vortrag gegen einige Behauptungen des Franzöſiſchen Profeſſors 


Lerminier hielt, die derſelbe in Bezug auf die katholiſche Kirche in ſeinen 


„Lettres à un Berlinois‘ ausgeſprochen hatte. Der Redner hob es na? 


mentlich als ein Verdienſt der katholiſchen Kirche hervor, daß fit, 
trotz aller Anfeindungen, in ihren Dogmen und Prinzipien ſtets unbeweg⸗ 
lich geblieben fei und auf dieſe Weiſe über alle Hinderniſſe geftegt habe. 
Die anweſenden Kardinäle Spada, Sala, Rivarola und Polidori überhäuf⸗ 


ten den gelehrten Redner mit ihren Glückwünſchen und Lobeserhebungen. 


— Daſſelbe Blatt kündigt die Ankunft des von Sr. Majeſtat 65 
Könige von Baiern hierher geſandten Dr. Pfeufer mit der 9 
an, daß dies ein neuer Beweis dis Wohlwollens Sr. Maſeſtät | gegen 


Hauptſtadt der katholiſchen Chriſtenheit ſei. Es wird zugleich der Wunſch 
ausgeſprochen, daß das in München über den dortigen Verlauf der Cholera 


erſchienene gediegene Werk des Dr. Kopp ins Italieniſche überſetzt werden 


möge. Vorgeſtern iſt hier Niemand an der Cholera geſtorben; geſtern und 
am Iten d. nur Einer. 
Italien iſche Gränze, 14. Oct. Die in der Allgemeinen Zeitung 
unterm 11. Oct. mitgetheilte Nachricht von dem Erſcheinen franzöſi⸗ 
cher Kriegsſchiffe vor Neapel beſtätigt, ſich vollkommen. Dieſe 
Schiffe bitten von der franzöſiſchen Regierung Befehl, ſich im Hafen von 
eapel zu zeigen, um den Reclamationen des franzöſiſchen Geſandten zu 
1 mehr Nachdruck zu geben, Reclamationen, dle er in Folge der vie⸗ 
len a een anſtellte, welchen die aus dem Hafen von Toulon und 


Mar eille kommenden Schiffe von den neapolitaniſchen Behörden unterworfen 
wurden, und deren Abſtellung der franzöſiſche Geſandte auf das beſtimm⸗ 


te verlangte, ohne fie. erreichen zu können. Die Anordnungen, welche 
don neapolitaniſcher Seite gegen die franzöſiſche Schifffahrt getroffen wor⸗ 
n, waren fo ſtreng, daß ſelbſt die franzöſiſche Geſandſchaft nur mit Mühe 
ihre Depeſchen erhalten konnte, welche ihr auf einem Regierungs⸗Dampf⸗ 
bote aus Frankreich zugeſchickt worden waren. Zudem ſcheinen Neben⸗ 
umſtände, die hier zu erwähnen nicht an feinem Platze wäre, etwas Lei⸗ 
uſchaft in die Sache gebracht zu haben. Indeſſen ſcheint mittlerweile 
es geſchehen zu ſein, um beide Theile verſtändigt zu ſehen, ſo daß die 
Ariegeſchiffe ſich nicht verantaßt ſahen, länger zu verweilen, als nöthig war, 
zu zeigen, wie ſchnell und unerwartet eine franzöſiſche Flotte in der 
ucht von Neapel erſcheinen kann. (Allg. 3.) 


Afrika. 


Smyrna, 29. September. Ein von Tunis am 15ten d. M. ab⸗ 
gegangenes Kauffahrteiſchiff brachte uns Nachrichten über die franzöſiſche 
Fpedition nach Konſtantine. Man ſprach in Tunis von großen 
ertheidigungsanſtalten, die der Bei von Konſtantine getroffen, ſo wie, 
daß er zahlreiche arabiſche Stämme in dem genannten Orte verſammelt 
be. Andererſeits wußte man auch, daß eine große Anzahl arabiſcher 
Stämme ſich der franzöſiſchen Armee angefchloffen haben und daß man an⸗ 
dere noch erwarte. Die Contre⸗Admirale Lalande und Gallois befanden ſich 
mit 6 Linienſchiffen und mehren kleinern Fahrzeugen im Hafen von Tunis. 
Ein Ftes Linienſchiff, der „Suffren“, beobachtete die Küſte. Den Ober⸗ 
befehl über dies Geſchwader führt der Admiral Lalande, welcher auf eine 
von dem Admiral Gallois ihm zugeſandte Depeſche in aller Eile von der 
Küſte von Spanien, wo er ſich mit einigen Schiffen befand, nach Tunis 
tam. Am 12ten begab er ſich ans Land, um dem Bei ſeinen Beſuch zu 
wachen. Dieſer ließ ihm jedoch fagen, er könne ihn jetzt nicht empfangen, 
da er fo eben feinen Premier⸗Miniſter habe hinrichten laſſen, der eine Ver⸗ 
ſchwötung gegen ihn angezettelt habe, und er jetzt beſchäftigt ſei, eine an⸗ 
ere dabei betheiligte Perſon zu verhören. Am folgenden Tage erreichte der 
dmiral ebenfalls ſeinen Zweck nicht, da der Bei noch immer mit der Ver⸗ 
ſchwörung beſchäftigt war. Er machte daher eine Promenade durch die 
Stadt. Als er jedoch an Bord ſeines Schiffes zurückkehren wollte, fand 
er die Thore verſchloſſen und gewahrte eine große Aufregung unter dem 
Volke. Da man ſich weigerte, ihn hinauszulaſſen, fo ſandte er einen Ka⸗ 
waß an den Bei, der auch ſofort die Erlaubniß ertheilte, dem Admiral 
Lalande und ſeinen Begleitern die Thore zu öffnen. Der Befehl, Niemand 
aus der Stadt zu laſſen, war ertheilt worden, damit die Polizei die der 
Theilnahme an der Verſchwörung angeklagten Perſonen um ſo leichter ver⸗ 
haften könne. Eine türkiſche Fregatte, welche in den Hafen von Tunis 
hatte einlaufen wollen, war von dem franzöſiſchen Admiral aufgefordert 
worden, ſich zu entfernen. Es befindet ſich nur eine Korvette unter tür 
kiſcher Flagge vor Tunis. 
Amerika. f 
New⸗Mork, 21. Septbr. Der Staat Maine iſt nun wirklich mit 
dem ſchönen Beiſpiel vorausgegangen, die Todesſtrafe aufzuheben, 
New: Hampfhire hat es ſogleich nachgeahmt, und es iſt zu hoffen, daß das 
Ergebniß des Experiments in dieſen beiden Staaten von der Art ſein 
werde, um alle Staaten der Union zu vermögen, dieſe unmenſchliche Strafe 
in allen Fällen aus ihren Geſetzbüchern zu verbannen. 
. BEER 


— 


Miszellen. 


(Berlin.) S. K. H. der Kronprinz iſt in Tegernſee mit dem 

aron Stillfried-Rattowitz aus Schleſien zuſammengetroffen, und 
hat mit dieſem höchſt wiſſenſchaftlich gebildeten Archäologen die Fußreiſe 
nach Tyrol angetreten. Die Reife ſelbſt hat nur einen diätetiſchen und 
wiſſenſchaftlichen Zweck. 


Der Pfeudonym, Karl Weishaupt, ein neuer Berliner Luſtſpieldichter, 
ſoll der (kürzlich verſtorbene) Herzog Karl von Mecklenburg fein, 


eiterariſche Notiz.) Nach dem diesjährigen Leipziger Michaelis: 
Meß⸗ Katalog befinden ſich unter 3480 fertigen Schriften 2961 wiſſen⸗ 
ſchaftliche ꝛc. in deutſcher, lateiniſcher, griechiſcher ꝛc. Sprache, 176 Romane, 
48 Theaterſtücke und 295 Werke in ausländiſchen Sprachen. Der 

ichaelis⸗Meß⸗Katalog von 1787 zeigte 889 fertige Bücher an, unter die⸗ 
55 45 Romane und 24 Theaterſtücke. — In dem Michaelis⸗Meß⸗Ka⸗ 
og von 1836 find in Summa 3407 Attikel verzeichnet. 


die (Paris.) Die mediziniſche Akademie hat, um allen Streitigkeiten über 

Kräfte des thierifchen Magnetismus ein Ende zu machen, einen Preis 
von 3000 Fr. 
oder wachenden 
genſtände 


für denjenigen ausgeſetzt, der im Stande ſei, im ſchlafenden 
Zuſtande in einem ganz dunklen Raume zu leſen oder Ge⸗ 
zu erkennen. . 
i Figaro, maliziöfen Angedenkens, foll gegenwärtig in Paris wieder 
us Leben gerufen werden. Er verſpricht, daſſelbe zu werden, was er in 
M Jahren 1828 und 1829 war; allein das wird wohl nicht in feiner 
it ſtehen; denn ſeitdem haben Zeiten und Verhältniſſe ſich gewaltig 
ei ndert. Unter Anderm wird eine Biographie aller neuen 8 
geſichert. Jeder Abonnent auf den Figaro erhält überdies 8 Bände von 
n Werken des Herrn von Balzac gratis! 


* 
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(Eine Sommernacht in London.) Es iſt ein unvergleichliches 
Schauſpiel, dieſe Gaserleuchtung von 20 Meilen, die wahrhafte Wirkung 
eines Traumbildes. Es iſt möglich, daß der Einheimiſche Engländer nie⸗ 
mals dieſen zweiten Anblick Londons gehabt hat, denn im Allgemeinen 
kennt Niemand ſchlechter ein Land, als der, welcher es bewohnt; aber der 
Fremde faßt leicht alles Neue auf, das dem Eingebornen entgeht. — Keine 
Stadt in der Welt iſt mit London in Bezug auf nächtliche Sicherheit zu 
vergleichen. Alle Straßen ſind hier gleich den Sälen eines Palaſtes er⸗ 
leuchtet; man wandelt in einem beſtändigen Gaslichte, und der Geiſt er⸗ 
ſchrickt bei der Berechnung, was dieſes wunderbare unteritdiſche Merk von 
Arterien und Adern, welche den Tag und das Leben in der unermeßlichen 
Stadt wieder anfachen, zu ſchaffen und zu unterhalten koſtet. Ganz Eng⸗ 
land iſt auf dieſelbe Weiſe für ſeine Nächte beſorgt: Städte, Flecken, 
Bücken, Landſtraßen, überall dieſelbe reiche Erleuchtung. In den Ländern, 
wo die Sonne faſt nur dem Namen nach bekannt iſt, wo der Mond und 
die Sterne unnütze Behelfe ſind, iſt es nicht zu verwundern, daß man 
jene künſtlichen Sterne zu Myriaden vermehrt hat, um der geizigen Natur 
zu beweiſen, daß man ihre Gaben entbehren kann, wenn man in England 
iſt und Steinkohlen⸗Gruben zur Hand hat. Gott gebe, daß die Gruben 
ſich nicht erſchöpfen! Albion würde erlöſchen. 


(Ehrenerklärung.) In der Allg. Ztg. finden ſich folgende zwei 
Bekanntmachungen, welche wir in Bezug auf eine frühere (auch in der 
Bresl. Ztg.) mitgetheilte Invective des Herrn Ritters Braun von Braun⸗ 
thal hier abdrucken: 1) Wir Unterfertigte bezeugen hiermit, daß der Rit⸗ 
ter Braun v. Braunthal in unſerer Gegenwart dem Grafen Ant. Alex. 
v. Auerſperg volle Ehrenklärung geleiſtet habe, und zwar des In⸗ 
halts: a) Ritter v. Braunthal widerruft die Anſchuldigung: Graf Auer⸗ 
ſperg habe ſein „Ehrenwort“ für ſeine Nicht⸗Identität mit dem Schrift⸗ 
ſteller Anaſtaſius Grün verpfändet, nachdem Erſterer ſich von dem Gegen⸗ 
theil überzeugt, als völlig unwahr und grundlos. — b) Ritter v. 
Braunthal findet ſich daher in Ehren verpflichtet, alle daran geknüpften 
perſönlichen Beleidigungen zurückzunehmen. Wien, am 11. Oktbr. 1837. 
F. Ritter v. Stauden heim, K. K. Lieutenant. Karl Stiber, 
K. K. Oberſtlieutenant. — 2) Ich ſtand nicht einen Augenblick an, dem 
Grafen A. Alexander Auerſperg obenſtehende Ehrenerklärung zu un⸗ 
terzeichnen, nachdem er mir, in Gegenwart der beiden ehrenwerthen Zeu⸗ 
gen, erklärt, daß er mit dem Ausdruck „eines Braunthal“ nichts als 
meine, der ſeinigen entgegengeſetzte Richtung bezeichnen wollte, und dar⸗ 
auf ſeinen Handſchlag gab, wie die Herren Zeugen beſtätigen können. 

Wien, am 12. Oktober 1837. 

N f Ritter Braun v. Braunthal. 


Semilaſſo in Aegypten.) 


(Der Park von Cairo.) Ich widmete meinen erſten Tag in Caito, 
ohne auszugehen, nur den häuslichen Geſchäften der neuen Einrichtung, 
dem Bade und der wohlthätigen Ruhe. Am andern Morgen erſt begab 
ich mich in Ibrahims Palaſt zur Audienz beim Beherrſcher des Landes. 
Der eine ſtarke Viertelſtunde weite Weg führte mich durch den neuen 
Park, welcher ſeit nicht länger als acht Jahren durch Herrn Bonfort, auf 
Ibrahims Befehl, ausgeführt wurde. Er iſt beſtimmt, den ganzen unge⸗ 
heuern Raum zwiſchen dem Nil, Bulak, Alt⸗Cairo und Cairo einzuneh⸗ 
men, wovon auch ſchon an zwei Drittheile beendigt find. Eine koloſſale 
Anlage! denn früher befanden ſich an der Stelle dieſes lachenden Grüns, 
unter dem Schatten jetzt ſchon anſehnlicher Bäume, nichts als 50 bis 160 
Fuß hohe Haufen, oder vielmehr Berge Schuttes, die alle vorher, der 
Bewäſſerung wegen, wagerecht geebnet und mit vielen Sakis (durch Och⸗ 
fen getriebene Waſſerleitungen) verfehen werden mußten, ehe man zur 
Pflanzung und Erbauung ſchreiten konnte. Ibrahim Paſcha, den wir in 
Europa nur als Feldherrn kennen, den man hier aber als Pflanzer und 
Ackerbauer faſt eben fo ſehr zu bewundern Urſache findet, begnügte ſich 
auch hiermit nicht, ſondern dehnte ſeine Culturen noch auf mehre Theile 
der nahen öſtlichen Wüſte aus, die ſämmtlich unter des raſtloſen Bonforts 
Leitung ſtehen. Dieſer hat jetzt für die geſammten Anlagen Ibrahims in 
Ober⸗ und Unterägypten 10,000 Taglöhner im Solde, die täglich von 1½ 
bis 3 Piaſter Lohn erhalten, und regelmäßig alle Freitag baar ausgezahlt 
werden! Wäre es nicht wahre Barbarei, ſo etwas nicht mit Verehrung 
anzuerkennen? Bei dem außerordentlich ſchnellen Wachsthum der Bäume 
in dem hieſigen Klima (lich ſah deren von fünfzehnjährigem Alter, die bei 
uns wenigſtens 50 Jahre zu gleicher Entwicklung brauchen würden) und 
dei dem ungemein friſchen Trieb aller Vegetation, die nur Bewäſſerung 
braucht, um alſogleich die Wüſte in fruchtbares Land zu verwandeln, aber 
ohne Bewäſſerung auch ſogleich aus fruchtbarem Lande wieder zur Wüſte 
wird, müſſen acht Jahre mehr als hinlänglich fein, den Pflanzungen ihre voll⸗ 
kommene Ausbildung zu gewähren, und es wird dann wenige Hauptſtädte 
in der Welt geben, die ſich einer gleich reizenden Umgebung, ſo wie ſchö⸗ 
nerer und ſchattigerer Promenaden zu erfreuen haben. Alle dieſe Anlagen 
ſind in regelmäßigen Formen, der einzige Genre, der für die Majeftät der 
hieſigen Gegend paßt, wie ich mich fpäter vielfach überzeugte und auch 
noch näher beleuchten werde. Die angewandten Bäume find hauptſächlich: 
der Sycomor, ein herrlicher, Aegypten eigenthümlicher Baum, der die Höhe 
und Breite unſerer Eichen erreicht, mit runden Blättern, die der Erle 
gleichen, aber größer und von ſchöner hellgrüner Farbe find; mehre immer⸗ 
grüne Akazienſorten; der Oelbaum, deſſen Laub hier ſchwarzblauer und 
äußerſt dicht iſt, der aber weniger gute Früchte trägt; Eypreſſen, Mimo⸗ 
ſen und Pappeln, alle reihenweiſe, en quinquonce oder in breiten und 
ſchmalen Alleen gepflanzt, die zum Fahren, Reiten und Gehen geeignet 
ſind, und hier, wo es ſo ſelten regnet, leicht hart und eben wie eine 
Tenne erhalten, auch täglich begoſſen werden. Der Untergrund aller Baum⸗ 
pflanzungen beſteht, da Raſen hier nicht gedeihen kann, größtentheils aus 
Futterkraͤutern von einem blendenden Hellgrün, dem dle kleinen Quadrate, 
in die das Terrain zum Behuf der Bewäſſerung abgetheilt iſt, ein ganz 
eigenthümlich zierliches Anſehen geben. Zuweilen wechſeln die Futterkräu⸗ 
ter auch mit Gemüſe⸗, Orangen und Obſtgärten verſchiedener Sorten ab: 
Hecken blühender Sträucher umgeben dieſe. Viele Paläſte, Luſthäuſer und 


*) Der Allgemeinen Zeitung entlehnt. 


u 


andere Gebäude beleben die Promenaden mannichfaltig; unter andern be⸗ 
findet ſich hier das Grab Mehemed Bey's, das er ſich noch lebend baute. 
Es beſteht aus zwei weißen Pavillons mit Eifengittern, hinter deren ei⸗ 
nem der Bey, hinter dem andern ſein Buſenfreund, ein Derwiſch, in 
Steinſärgen liegen. Beide Pavillons werden burch ein großes Waſſerbaſ⸗ 
ſin, das zum Gebrauch des Publikums dient, verbunden. Die hier fo 
nöthigen, zahlreichen Sakis find durch maffive Ruheſitze gedeckt, deren Rück⸗ 
mauer die arbeitenden Thiere verbirgt, indeß die davor angebrachte, mit 
blumenreſchen Winden und Monatsroſen überhangene Veranda einen an⸗ 
5 muthigen Erholungsplatz darbietet. Eine hundert Fuß breite Avenue führt 
mitten durch die Anlagen von Cairo aus, und zwei andere halb ſo breite 
von Alt⸗Cairo, und von Bulak zu dem Königl. Palaſte Ibrahims, vor 
dem jetzt die Menge der Wachen, das Gewühl wiehernder Pferde, die vie⸗ 
len ‚abs und, zueilenden Großen in glänzender Kleidung, die Haufen von 
Tſchauſch und Kavaß, ſowie die 200 Dromedare, welche ſtets dem Vice⸗ 
könig folgen, um ſeine Eilboten augenblicklich nach allen Theilen des 
Reichs tragen zu können, hinlänglich anzeigten, daß wir uns der momen⸗ 
tanen Reſidenz des Mannes näherten, den die Vorſehung beſtimmte, die 
Bahn zu einer innigern Vereinigung des Orients und Occidents, und 
dadurch zu einer höheren Civiliſation beider, mit ſtarker Hand zu brechen. 


Theater. 


Dlle. Wolf vom Stadt-Theater zu Leipzig iſt am 23ſten d. M. 
zum erſtenmale als Helene in Blum's „Herrin von der Elfe” 
aufgetreten. Nach dem Eindruck einer Darſtellung den Umfang des Ta⸗ 
lentes einer Künſtlerin beurtheilen zu wollen, iſt ſchwierig. Eine unwill⸗ 
kührliche Befangenheit beſchleicht gewiß den bühnenſicherſten Schauſpieler in 
dem Augenblicke, wo er zum erſtenmale vor ein Publikum tritt, vor dem 
ein neuer Abſchnitt ſeiner Künſtler-Wirkſamkeit beginnen ſoll. Auf das 
entſchiedenſte bewährte ſich jedoch Dlle. Wolf in Auffaſſung und Durch⸗ 
führung der Helene als eine gebildete, verſtändige Schauſpielerin, alle 
Nüancen der Rolle wohl erkennend und auf das beſonnenſte in ihrem 
Spiele bezeichnend. Die geehrte Debütantin neigt ſich unverkennbar zu 
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Zeit durch das gemeſſene, decente Wiedergeben des Tones der höheren Kriſe 
der Geſellſchaft, dem Converſationsſtücke eine neue, elegante Färbung gege⸗ 
ben haben. So unendlich hoch in Bühnen⸗ wie überhaupt in allen Kunft- 
Erſcheinungen und Aeußerungen das Vorwalten von innen heraus ſchaf⸗ 
fender Genialität anzuſchlagen, fo muß dennoch zugeſtanden werden, daß für das 
moderne Luſtſpiel und Converſationsſtück, als Reflex gegenwärtiger, gefelliger 
Verhältniſſe, die Richtung jener, durch die Mittel des Verſtandes ſiegendet 
Künſtler, von der ſtoffentſprechendſten Wirkung iſt und auf die Veredlung 
des Tones auf der Bühne im Allgemeinen ſehr vortheilhaft eingewirkt hat. 
Nach dieſen Andeutungen erſcheint es erklätlſch, daß Die. Wolf in den 
letzten Akten, welche uns Helenen in den Salons der großen Welt er 
blicken laſſen, entſchiedener anſprach, wie in dem erſten Akte, wo ſie als 
unbefangenes, heiteres Landmädchen erſcheint. Bei dem Anklange, welchen 
nur zu oft der extravaganteſte Materialismus in unſerem Schauſpielhauſe 
findet, muß die Erſcheinung einer, dieſe Klippe ſorglich vermeidenden 
Schauſpielerin, für Publikum und Darſteller gleich beachtenswerth ſein. 
Olle. Wolf wurde gerufen. Die übrige Beſetzung der „Herrin von der 
Elſe“ iſt bereits früher in dieſer Zeitung beſprochen worden, neu war 
nur in der Rolle des Hrn. Korn Hr. Haake. Derſelbe ift in det KW 
teren Zeit ſehr ſelten aufgetreten und hat ſich ſichtlich von vielen, feine 
Individualität widerſtrebenden Bühnen: Aufgaben zurückgezogen. In dr 
artigen markirten Charakterbildern, wie die genannte Rolle, wird er 

des Beifalls des Publikums gewiß ſein. Sintram. 


28 — 24 Barometer Thermometer. | E | Be 
Octbr. 3. &. | inneres. | Außeres. | feuchtes, ER * 
Abd. 9 u. 27 9 19 8, 0 7, 2 5. 4 S. 37 dickes Gewöll 
Morg. 6 u. 27“ 7, 20 t 7, 0 4, 2 3, 5 SW. 310 große Wolken 
. 27“ 7,19 7, 4 5, 8 4 SW. s4eſkleine Wolken 
Mtg. 12 U. 27 6 76 rt 8,9 9, 8 6, 6 SW. 63 große Wolken 
Nm. 3 u 27, 6,84 9, 00 + 10, 0 7, 5 S. 600 dickes Gewölk 


Minimum ＋ 3, 8 Maximum ＋ 10, 0 Oder + 65 


Redakteur E. v. Vaerſt. 


der Spielweiſe jener gefeierten Luſtſpiel⸗Spielerinnen, welche in neuerer 


Druck von Graß, Barth und Comp. 
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Theater- Nachricht. 

Mittwoch: Neue Kunſtproduktionen der Herren 
Lawrence und Redisha. Zum erſtenmale: Die 
Kinder des Waldes, Poſſe mit Geſang, in 
2 A. Die Kinder des Waldes, Herr Lawrence 
und Herr Redisha. 


Die erste Quartett-Aufführung 
des Breslauer Künstlervereins findet Don- 
nerstag den 26ten Abends 7 Uhr im Hötel 
de Pologne statt. Subscriptions-Listen lie- 
gen bis zu diesem Tage in den Musikhand- 
iungen der Herren Cranz und Weinhold aus. 
Einzelne Billets kosten 15 Sgr. 

Der Breslauer Künstlerverein. 


Derbindungs= Anzeige. 

Die am heutigen Tage vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung unferer einzigen Tochter Pauline So: 
phie, mit dem Kaufmann Herrn Heinrich Gu⸗ 
ſtav Schöpplenberg aus Cleve, zeigen wir un⸗ 
ſern Verwandten, Freunden und Bekannten ſtatt 
beſonderer Meldung hiermit ergebenſt an. 

Greifenberg, den 24. Oktober 1837. 

Kaufmann Fiſcher nebſt Frau. 

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich ergebenſt: 

Pauline Sophie Schöpplenberg, 
geb. Fiſcher. 
Heinrich Guſtav Schöpplenberg. 
Verbindungs- Anzeige. 

Unſere am 18. d. Mts. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen entfernten Freunden und Verwand⸗ 
ten ergebenſt an: 

Hultſchin, den 20. October 1837. 

Ferdinand Kauffer, Königl. Stadt⸗ 
richter zu Guttentag. 
Ottilie Kauffer, geb. Win arski. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern ſtattgefundene eheliche Verbindung 
ihrer Enkeltochter Ottilie von Tſchepe, mit 
dem Königlichen Lieutenant im Ingenieur⸗Corps, 
Herrn von Schweinitz, beehrt ſich ergebenſt an⸗ 
zuzeigen: Breslau, den 24. Oktober 1837. 

Die verwittwete Generalin 
von Weltzien, geb. von Stillfried. 


(Ver ſpaͤt et.) 

Unſere am 18ten d. M. hierſelbſt vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir ung, Verwandten 

und Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Llaskowitz, den 22. Oktober 1887. 
Heinrich Süß, Gräff. Rentmeiſter 
und K. Regierungs⸗Conducteur. 

Henriette Süß, geb. Dewerny. 


ä— — — 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die Entbindung meiner Frau geb. von Gers⸗ 
kow, von einem geſunden Mädchen, beehre ich 
mich, ergebenſt anzuzeigen. 5 

Ober⸗Stanowitz, den 21. Oktober 1837. 

Hohberg auf Ober⸗Stanowitz. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den am 15ten früh um 4 Uhr erfolgten Tod 
meines guten Mannes, des Königl. Stadtrichters 
und Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Juſtitiarius Friedrich 
Wilhelm Tüpcke, zeige ich allen entfernten Freun⸗ 
den und Bekannten mit betrübtem Herzen erge⸗ 
benſt an. Friede wird nun ſeiner Aſche — und 
die Erde ihm leichter ſein, als ihm das Leben 
ward. Neudorf bei Oppeln, 20. Oktober 1837. 

Henriette Tüpcke, geborne Aſſig. 
Eugen Tüpcke, 7 als 
Selma Tüpcke, $ Kinder, 


Todes-Anzeige. 

Angelangt auf der Stufe ſeiner Ausbildung 
und Brauchbarkeit, iſt unſer jüngſter Sohn Gu⸗ 
ſtav, Kandidat der Medizin und Chirurgie im 
23ſten Jahre ſeines Lebens als eine noch nicht 
aufgeblührte Blume im Sturm der gegenwärtigen 
Zeit geknickt worden, — und daß durch dieſen 
harten Schickſalswechſel unſer Herz auf das Em⸗ 
pfindlichſte ergriffen iſt, zeigen wir unſern entfern⸗ 
ten Kindern, Verwandten und Allen, die dieſen 
edlen Jüngling kannten, tief betrübt an. 

Brieg, den 18. Oktober 1837. 

8 Der Wundarzt Heinrich und Frau. 


Da die diesjährigen Rhein Meine wegen der 
gehabten unbeſtändigen Witterung kein gutes Re⸗ 
ſultat liefern, ſo erlaube ich mir, ein geehrtes Pu⸗ 


blikum auf mein wohl aſſortirtes Lager ſchöner - 


34er Rhein⸗Weine, woven ich 500 Eimer, fo wie 
auch 12000 Bout. ältere, ausgeſuchte Jahrgänge 
beſitze, aufmerkſam zu machen; desgleichen empfehle 
ich auch mein ſchön aſſortirtes Lager von Bor⸗ 
deaurer und Burgunder Weinen, fo wie auch die 
beſten Champagner von den vorzüglichſten Häuſern 
zu den billigſten Preiſen, welches ich um ſo mehr 
im Stande bin, da ich nicht reiſen laſſe, und die 
dadurch entſtehenden Koſten meinen geehrten Wein⸗ 
Abnehmern zu Gunſten kommen. 
Ludwig Zettlitz, 
Wein ⸗ Handlung, 
Ohlauer Straße Nr. 10. 


Großes Inſtrumental⸗ 
Konzert 


findet heute, Mittwoch, in dem neu dekorirten 
Saale zur goldnen Sonne am Oderthore, von ei⸗ 
nem ſtark beſetzten Muſikchor unter perſönlicher Lei⸗ 
tung des Hrn. Muſikdirektors Jacobi Alexander 
ſtatt. Dieſe Konzerte werden den Winter hindurch 
alle Mittwoch fortgeſetzt. Das Nähere beſagen die 
Anſchlagezettel. Es ladet hierzu ganz ergebenſt ein: 
Schmidt, Koffetier. 


Zum Federvieh Ausſchieben, Donnerſtag den 
26. Oktober ladet ergebenſt ein: Fuchs, Koffetier, 
Bürgerwerder im goldnen Anker. 


In Carl Cranz Musikalienhand- 
lung (Ohlauerstrasse) ist so eben an- 
gekommen und zu haben: 

Die junge Tänzerin. 
Eine ausgewählte Sammlung der schönsten 
änze im leichtesten Arrangement 
für das Pianoforte, 


von 
G. W. Marks. 
Heft 11 und 12, & 12%, Sgr. 

Der grossen Anzahl von Besitzern der frü- 
her erschienenen 10 Hefte werden diese bei- 
den neuesten bestens empfohlen. Auch sind 
alle früheren Hefte wieder vorräthig, und 
alle 12 zusammen genommen für 4 Rtlr. zu 
haben. i 


Bei C. Weinhold, 
Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſthandlung 
in Breslau (Albrechtsſtr. Nr. 53) 


iſt der anerkannt vorzüglichſte 


Volks⸗Kalender fuͤr 1838 
mit 120 Holzſchnitten, 
herausgegeben vom Profeſſor 
in elegantem 0 Umſchlag, für 12% Sgr., 

zu haben. 


Bei Theodor Hennings in Neiſſe iſt 
zu haben: 


Der Wanderer. 


Ein Volkskalender für das Jahr 18388. 
Das Dutzend roh an 4 Rım 
Geheftet und mit Papier durchſchoſſen das 

Eremp lia. 12 89 


Bei C. G. Brück, Buchbinder, auf dem Hin⸗ 
termarkt Nr. 3, iſt ſo eben erſchienen: 


n Der Wanderer, 

in Pappband gebunden, mit gutem Kanzleipapier 
durchſchoſſen 12 Sgr., 
geheftet 11 Sgr., 

und Hauskalender geh. 5 Sgr. 6 Pf. 


— Län ——— 
Beim Antiquar Böhm, am Neumarkt Nr. 30: 


= Bulwers Werke. 


30 Bde., noch g. neu. 3 Rtl. Gebührentaren 15 Sgr. 
. ——ꝛ—ꝓ2•— ů̃ ¶¶ ¶ꝛ̃:mů — rl 


Schnelle und billige Reiſe⸗Gelegenheit nach 
Berlin iſt bei Meinicke, Kränzelmarkt⸗ und 
Schuhbrückecke Nr. 1. : 


Mit einer Beilage. 


Beuge zu AB. 250 der 
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Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 25. Oktober 1837. 


Literariſche Anzeigen 


Buchhandlung Jo ſef 


der 


Max und Komp. in Breslau. 


in Berlin (Brüderſtraße Nr. 11) 


In der Buchhandlung von C. F. Amelang] Philologen Deutſchlands und Frankreichs, unter 
erſchien fo eben] welchen wir die Herren Dindorff, Hafe, Boiſſon⸗ 


und iſt in allen Buchhandlungen des In⸗ und nade, Letronne, Burnouf u. a. zählen, bearbeitet. 


Aralendes. in Breslau bei Joſef Max und 
omp. zu haben: 


Anleitung 


5 gu | 
Geſchaͤftsaufſatzen für das 
weibliche Geſchlecht. 
Zum Gebrauch in höhern und niedern Töch⸗ 
terſchulen und beim Selbſtunterricht. 

Wa 5 


on 

8 Ernſt Leyde, 

Riktor und Lehrer der ſtädtiſchen Töchterſchule in 
8 Wehlau. 
21 Bogen in Oktav % Thlr. 

Diefe zum Gebrauch in Töchterſchulen beſtimmte, 
klar und deutlich abgefaßte Anleitung zu Geſchäfts⸗ 
aufſätzen wird hoffentlich eine längſt gefühlte Lücke 
in der Literatur für das weibliche Geſchlecht aus⸗ 
len, und nicht bloß in Schul⸗ und Erziehungs⸗ 

kalten für junge Mädchen allen den Anfor⸗ 
ungen genügen, die man an ein dergleichen Buch 
40 machen berechtigt iſt, fordern es dürfte wohl 
1 ſo manche Hausfrau und in einen ſelbſtſtän⸗ 
Bun Wirkungekteis getretene Jungfrau in dieſem 

e einen rathgebenden Führer finden, da der 
Verfaſſer keinen Gegenſtand unberührt gelaſ⸗ 
at, der nur irgend zu ſchriftlichen Auffägen 
eranlaſſung geben kann, und fo wird daſſelbe, 
eim als ein ſehr nützlicher Anhang eine Ueberſicht 
der üblichſten Zitulaturen, nebſt einem Verzeichniß 
der im Geſchäftsſtyl häuſig vorkommenden Fremd⸗ 
wörter ꝛc., beigefügt iſt, gewiß auch der beifällig⸗ 
ſten Aufnahme entgegen ſehen können. 


u 
Herr 
ſen 


Im nämlichen Verlage erſchienen 
früher: 

Heinemann, M., Neueſter kaufmän⸗ 
niſcher Briefſteller. 35 Bog. in gr. 8. 
geh. 1% Thlr. 

Ike, Dr. A., Le Seerétair frangais. 
8. Broch. 1 Thlr. 

Schoppe (Amalie geb. Weiſe), Briefſtel⸗ 

ler für Damen. 2te Aufl. 8. Mit 
Titelkupfer u. Vignette. Geh. 1 Thlr. 

— — Briefſteller für die Jugend ge 
bildeter Stände. 8. Mit Titelkupfer 
und Vignette. Geh. % Thlr. 

Solger, S. E. (K. H. Agenten), Neue⸗ 
ſter und vollſtändigſter Briefſteller. 
2te Auflage. gr. 8. Geh. 1 Thlr. 

Vollbeding, J. Chr., Neuer gemein⸗ 
nütziger Briefſteller für das bür⸗ 
gerliche Geſchäftsleben. 8. Siebente 

verb. Auflage. Mit Titelkupfer. (36 
kompr. Bog.) 9% Thlr. 


— e ̃ ͤ———— 
Bei Firmin Didot Freres und Komp. in 

Paris iſt erſchienen und in der Buchhandlung 
oſef Max und Komp. zu haben: 


Bibliotheque des Clas- 
siques Grecs 


avee la traduction latine et les in- 


ö dex latins. 5 
After Band. Homer. 1fte Lfg. Preis jeder 

Lieferung 5 Sgr. 5 
. Diefe Ausgabe der griechiſchen Klaſſiker bildet 
mit dem Thesaurus graecae linguae von Hen- 
rieus Stephanus eine Haupterſcheinung in der 
— — philologiſchen Literatur. Sie vereinigt mit 
„ogegeichnet ſchöner typographiſcher Ausführung 
2 gräßte Wohlfeilheit. Die griechiſchen Texte 
d lateiniſchen Ueberſetzungen ſind von den erſten 

* 


Der erſte Band enthält den Homer und die 
Fragmente der Cycliker nebſt index, und wird 
ungefähr 3 ½ Rtlr. bis 4 Rtlr. koſten. Die 1fte 
Lieferung, ſo wie ausführliche Proſpekte ſind an 
alle deutſche Buchhandlungen verſandt. 

Paris im September 1837. 

Bei Max und Komp. und in allen Buch⸗ 
handlungen Breslau's iſt zu 1 Rthlr. 4 Sgr. 
zu haben: i 

Gothaiſches genealogiſches 


Taſchenbuch auf das Jahr 1838. 
Mit ſieben fürſtlichen Bildniſſen. 
Gotha, bei Juſtus Perthes. 

Der Gehalt und die durch fortdauernde Mit⸗ 
wirkung hochſtehender Männer verbürgte Zuverläſ⸗ 
ſigkeit dieſes ſeit nun 75 Jahren alljährlich auch 
franzöſiſch unter dem Titel: Almanach de 
Gotha erſcheinenden genealogiſch-hiſtoriſch⸗ 
diplomatiſchen Almanachs iſt an allen Höfen 
Europa's, ſo wie von Diplomaten und Geſchäfts⸗ 
männern jeden Standes entſchieden anerkannt. 
— Gleiche Gunſt genießt der Begleiter deſſelben, 


das 
Genealogiſche Taſchenbuch 
der deutſchen gräflichen Häuſer, 
deſſen elfter Jahrgang a. d. J. 1838, über 500 
gräfliche Familien enthaltend, zum Preis von 1 ½ 
Rthlr. erſchienen iſt. 


Neueſte Unterhaltungsſchrift 
von Amalia Schoppe, geborne Weiſe. 


Eben iſt in Altona bei J. F. Hammerich 
erſchienen und in allen Buchhandlungen und Leih⸗ 
bibliotheken Deutſchlands (in Breslau bei Joſef 
Mar und Komp.) zu haben: 


Erinnerungen aus meinem Leben, 


von 
Amalia Schoppe, geb. Weiſe. 
2 Bände. 8. Geh. 3 Rehlr. 

Wer wäre nicht begierig auf die Erinnerungen 
aus dem Leben einer unſerer beliebteften Schrift⸗ 
ſtellerinnen? Amalia Schoppe, geb. Weiſe, 
gehört zu der kleinen Zahl talentvoller Schriftſtel⸗ 
lerinnen, die ſich ein großes gebildetes Publikum, 
und durch jede neue Gabe neue Freunde erworben. 
Die jetzt erſchienenen Erinnerungen verdienen die 
ganze Aufmerkſamkeit des, eine intereſſante Lektüre 
ſuchenden Publikums; die trefflichſten Schilderun⸗ 
gen von Ereigniſſen und merkwürdigen Charakte⸗ 
ren reihen ſich aneinander und ſpannen die Theil⸗ 
nahme bis zu Ende. Die gewandte, einfach ſchöne 
Sprache der Verfaſſerin iſt bekannt, die äußere 
Ausſtattung dem Ganzen anpaſſend. 


Bei Fleiſchmann in München iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen, in Breslau in 
der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. zu 
erhalten: 

Rafael als Menſch und Künſtler. 
Von Dr. G. K. Nagler. Mit Rafael's 
Bildniß. gr. 8. 2 Rtlr. 

Jedem Kunſtfreunde von hohem Werthe, da es 
das erſchöpfendſte Werk über Rafael iſt. 


Fuͤr Tiſchler und Schreiner. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Marx und Komp. iſt zu 


haben: 

Modell: und Muſterbuch für 
Bau⸗ und Möbel⸗Tiſchler. 
Enthaltend eine reichhaltige Sammlung ges 
ſchmackvoller Abbildungen aller in der bürger- 
lichen und ſchönen Baukunſt vorkommenden 
Gegenſtände, als Thüren, Fenſterladen, Thore, 


Treppen in Grund⸗ und Profilriſſen, fo wie 
der neueſten, eleganteſten Londoner, Pariſer, 
Wiener und Berliner Möbeln mit Grund⸗, 
Auf⸗ und Profilriſſen, beſonders Secretairs 
oder Schreibſchränke, Eck-, Porzellan-, Glas⸗, 
Wäſch⸗ und Kleiderſchränke, Commoden, So: 
pha's, alle Arten Stühle, Tiſche, Spiegel, 
Trimeaux, Conſoles, Bettſponden, Wiegen, 
Waſchtiſche, Uhrgehäuſe ꝛc. und alle übrigen 
Gegenſtände, welche bei der Tiſchlerprofeſſion 
vorkommen. Von Mar. Wölfer. 126 
Tafeln. Dritte Auflage. Klein Quart. geb. 
Preis 1 Thlr. 16 Gr. netto. 

Dieſes eben ſo elegante als moderne Modellbuch 
erfreut ſich mit Recht des allgemeinſten Beifalls; 
es enthält gegen 1000 verſchiedene Muſter zur be⸗ 
liebigen Auswahl in dem verſchiedenartigſten Ge⸗ 
ſchmacke. — Die 2te Lieferung (72 Tafeln) koſtet 
1 Thlr. 4 Gr. netto. 

Getreide» Verkauf. 
Das bei dem hieſigen Rent⸗Amte zur Dispoſi⸗ 
tion bleibende diesjährige Zinsgetreide, beſtehend in 
176 Schfl. 3 Mtz. Roggen, f 
155 9 ⸗Gerſte, Pr. Maaß, 
155 = 9 = Hafen, 
ſoll höherer Beſtimmung zufolge meiftbietend ver: 
kauft werden. Hierzu ſteht ein Termin auf den 
Eten November c. von Vormittag 10 bis 
12 Uhr, in dem Lokale des hieſigen Steuer⸗ und 
Rent: Amtes an, wozu Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Verkaufs⸗Be⸗ 
dingungen täglich während der Amtsſtunden hier 
eingeſehen werden können. 

Namslau den 11. Oktober 1837. 

Königliches Rent⸗Amt. 

Auktion. 

Am 1ften. November Vormittags 10 Uhr fol 
im Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, ein 
groß er Fenſter⸗Chaiſewagen, ein kleiner Reiſewagen, 
ein Schlitten, ein Bretterwagen, drei Paar Ge⸗ 
ſchirre und verſchiedene Stall⸗Utenſilien öffentlich 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 24. Octbr. 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
5 4 Aut = om 

m 1. November d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
ſoll im Auktionsgelaſſe Nr. 15 der Nd gouf 
ein Meublement, beſtehend in Trimeaux, Schreib: 
und Kleiderſekretairs, Büͤcherſchränken, Kommoden, 
Tiſchen, Stühlen und Sopha's, ferner eine Samm- 
lung. Bücher, mediziniſch⸗chirurgiſchen Inhalts, 
wobei Webers großer anatomiſcher Atlas, und end⸗ 
lich chirurgiſche und anatomiſche Inſtrumente, öf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 23. Oktober 1887. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 26. d. M., Vormittags von 9 Uhr, ſoll 
in Nr. 27, Karlsſtraße, der Nachlaß des Schnitt⸗ 
waaren⸗Händler Schleſinger, beſtehend in Zinn, 
Kupfer, Meffing, Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Meubles, Hausgeräth und Schnittwaaren, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden 

Breslau, den 19. Oktober 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


& yrup, 2 
f aus meiner Zuckerfabrik in Roſenthal, iſt - 


in beſter Qualität, das Pfund à 2 Sgr., 
Nr. 12. 
— 


der Centner à 5 Rtlr. zu haben; Karlsſtr. 7 


S. Silberſtein. 

— —ͤ — — — — 
Die ſo ſehr beliebten Palmwachslichte empfiehlt 
wiederum zu geneigter Beachtung: 

S. E. Goldſchmidt, Karlsſtraße Nr. 42 


im Comptoſr. 


Bedeutende Vorräthe 
von gutem abgelagerten und klaren bairiſchen Biere 
ſetzen mich in den Stand, meinen geehrten Kun⸗ 
den und Bier- Abnehmern den Preußiſchen Eimer 
a 5 Rrhlr. zu offeriren. 
C. Grünaftel, 
Nikolaiſtraße in 3 Eichen Nr. 8, 


1772 


: Den Herrschaften 
und sonstigen Liebhabern von feinem Pelzwerk 


zeige ich ergebenst an, dass ich v 


on den schönsten und dunkelsten 


; siberischen Zobelfellen, 
so wie auch ein Hüllenfutter von demselben 
werthhaften Pelzwerk und ausgezeichneter 


Schö 


nheit 


erhalten habe, und zwar zu 80 billigen Preisen, als solche seit mehreren Jahren nicht 


gestellt werden konnten, welches ich zu güti 


a 
Rauchwaarenhandlung, 


Die größte Auswahl aller Arten 


Damenpug 


empfiehlt zur gütigen Beachtung: 
; die Damenpushandlung 


T. S. Schröder, 


Ring Nr. 50, 1ſte Etage. 


m 


we EEE EEE 


Den reſp. hochverehrten reiſenden Herrſchaften 
erlaube ich mir hiermit, den von mir hierorts 
den 1ſten d. Mts. übernommenen, bequem einge: 
richteten Gaſthof „zum Kronprinzen“ am 
Ringe, beſtens zu empfehlen und zu verſichern, 
daß ich ſtets bemüht ſein werde, mir die Zufrie⸗ 
denheit der mich beehrenden Gäſte durch prompte, 
reelle und billige Bedienung zu erwerben. 

Bunzlau, den 4. Oktober 1837. 

5 E. Treutler, Gaſtwirth. 


Lokal⸗ Veränderung. 
4 Prien befindet fich jetzt Blücherplatz Nr. 1, 


Wolff Lewiſohn. 
Mahagoni⸗, Zuckerkiſten⸗, Kirſch⸗ 
baum: und Birken⸗Meubles, Cedern;, 
Polyrander⸗ und Mahagoni : Holz, 
maſſiv und in Fournieren, 
empfehlen zur Abnahme, und ſtellen die Preiſe 
möglichſt billigſt: 5 

L. Meyer & Komp., 


Ring 18, 1fte Etage. 
Anzeige. 


Wilde Kaſtanien kauft und leere Gebinde ver⸗ 
kauft: 


die Weinhandlung Ring Nr. 15. 
Die erſte Sendung 


ächte Teltower Rübchen 
empfing und empfiehlt: 


Chriſt. Gottl. Müller. 


Caviar⸗Anzeige. 

Einem hohen Adel und verehrungswürdi⸗ 
gen Publikum zeige ich hlermit ergebenſt an, 
daß ich den erſten Transport von vorzüglich 
friſchem, guten, großkörnigen Aſtrachaniſchen 
fließenden Caviar, wie auch die beliebten Zuk⸗ 
kerſchoten von Aſtrachan erhalten habe. 
Axenteff, 
Albrechtsſtraße Nr. 13. 


Runkelrüben⸗Preßrückſtände, 
ein bereits erprobtes, ſehr gutes und billiges Futter 
für Rindvieh und Schaafe, find täglich zu verkau⸗ 
fen in der Rübenzuckerfabrik zu Klettendorf, fo 
weit als Vorräthe davon reichen. 
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2 


ger Beachtung empfehle. 
ster, 


Albrechts-Strasse Nr. 2. 


Herr Steuer-Aufſeher Flatt, früher hier in 
Breslau angeſtellt, wird um Angabe ſeines gegen⸗ 
wärtigen Wohnortes gebeten. 

Verw. Schneidermeiſter Weſtphal, Oderſtr. 13. 

Herr Lieutenant v. Lobeck, früher in Min⸗ 
kowsky bei Namslau, wird um Angabe feines ge- 
genwärtigen Wohnortes gebeten. 

Breslau den 24. Oktober 1837. 

Verw. Schneidermeiſter Weſtphal, Oderſtr. 13. 


Auktions-Anzeige. 
Morgen den 26ſten, Vormitt. von 9 Uhr 
an, werde ich Albrechtsſtraße in Nr. 22 eine 
Tiſchuhr, 5 diverſe Taſchenuhren, ein Paar 


goldne Ringe, eine ſehr gute Doppelflinte, € 


eine dergl. Kugelbüchſe, gute männliche Klei⸗ 
dungsſtücke, verſchiedene Kurzwaaren und 
5000 Stück Pfropfen, gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 

Pfeiffer, Aukt. Kommiſſ. 


Vermiethungs-Anzeige. 

Es wird nächſte Weihnachten der an der 
Ziegelbaſtion gelegene Garten nebſt heizba⸗ 
rem Gartenhauſe, dem Hoſpital für alte 
hülfloſe Dienſtboten angehörig, pachtlos und 
fol anderweitig auf 2 auch 3 Jahre verpach⸗ 
tet werden, wozu auf den 28ſten d. M., Vor⸗ 
mitt. 11 Uhr, ein Termin an Ort und Stelle 
anberaumt wird. Der Haushälter gedachten 
Hoſpitals iſt angewieſen, auf Verlangen 
die Pachtgegenſtände in Augenſchein nehmen 
zu laſſen. 

Breslau, den 23. Octbr. 1837. 
Das Vorſteher-Amt. 


Ganz rein gebrannter 


Eichel- Caffee 
das Pfd. 4 Sgr., 
ein in jeder Beziehung sehr nabrhaftes und 
jedem Zweck vollkommen entsprechendes 
Getränk, offerirt zur gütigen Beachtung: 
J. v. Schwellengrebel, 
Kupferschmidt-Strasse Nr. 8 im 
Zobtenberge. 


Unſer mit den neueſten und geſchmackvollſten Ar: 
tikeln der Mode und des Luxus reichlich ausge⸗ 
ſtattetes 


e Galanterie⸗Waaren⸗Lager 


empfehlen wir zur gütigen Beachtung: 


L. Meyer & Komp., 


Ring Nr. 18, ifte Etage. 


Auf dem Dominium Radaxdorf bei Neu- 
markt stehen 140 Stück fettes Brackvieh 
zum Verkauf. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, der feines Militair⸗ 
Dienftes entlaffen iſt, wünſcht eine baldige Anſtel⸗ 


4 


lung. Auf gütige Beachtung giebt der Eigenthü⸗ 
mer von Nr. 5 Neue Sandſtr. nähere Auskunft. 
Friſche Glätzer Kern⸗Butter 
von ausgezeichneter Güte, 
habe ich heut eine bedeutende Quantität erhalten, 
und empfehle ſolche zum billigſten Preiſe. 
Carl Moecke, 
Schmiedebrücke Nr. 55 in der Weintraube. 
5 Anzeige. 
Ich beehre mich hiermit ganz erge⸗ 
2 benſt anzuzeigen, daß ich einen ſeht 
eleganten breitſpurigen Landolett? 
Wagen nach dem neueſten Geſchmack verfertigt 
habe, und empfehle ſelbigen zur gütigen 4 
tung. Breslau, den 24. Oktober 1837. 
Schmidt, Sattler, Biſchofsſtr. Nr. 8. 
Retour-Reife-Gelegenheit nach Berlin, zu e 
fragen Reuſche Straße im rothen Haufe, in ME 
Gaſtſtube. f 
Auffallend billige Preiſe. 
Eine Partie koul. ächt ſeidene[Cravatten & 
10 Sgr., koul. und ſchwarzſeidene Jaromir 
4 25 Sgr. empfiehlt: = 
Louis Pick, 8 
Ohlauer Str. gold. Krone, nahe am? 
Ringe. f 


Unterzeichneter kauft einen gebrauchten Brett- 
wagen. Breslau den 24. Oktober 1837. 
Kroll, Bürgerwerder Nr. 2; 


Tanz⸗Unterricht unter Leitung des Herrn L. 
Baptiſte für Erwachſene und Kinder beſonders ar⸗ 
rangirt, zu welchem noch Theilnehmer ſich melden 
können, beginnt Sonnabend den 4. November in 
meiner Anftalt, Neue⸗Junkernſtraße Nr. 21. 

Louiſe Hentſchel, verehel. Treid ler. 


Schlacht vieh-Verkauf. 
Das Dominium Schwoitſch offerirt 140 Stüd 
fettes Schaaf⸗Brack vieh. 


Wohnung zu vermiethen. 

Auf der Promenade und Heil.⸗Geiſtſtraße Ni, 
13, iſt der ganze 1ſte Stock, beſtehend in 7 bis 
9 Zimmern, Küche, Keller, Bodenkammer und 
einen großen Pferdeſtall nebſt Wagenplat, auf 
Oſtern zu vermiethen und zu erfragen im Kondi⸗ 
tor⸗Laden am Eliſabeth⸗Kirchhof. des 


Ohlauer Straße Nr. 67 iſt eine freundliche 
Stube, vorn heraus, mit Meubles zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt zu erfragen beim Wirth. 


Angelommene Fremde. 


Den 23. October. Gold. Gans: Hr. Ober-Bergratb 
Brömel a. Berlin. — Weiße Adler: Hr. Oberſt und 
Brigadier v. Dedenroth aus Poſen. — Rautenkranz⸗ 
Hr. Oekonom Rephan a. Kaliſch. Hr. Lieut. v. Diericke 
aus Zirkwiz. Hr. Kfm. Hultſchiner aus Gleiwitz. HH. 
Kand. der Theologie Alers g. Dresden u. Sinapius aus 
Hoyerswerda. — Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. Graf v. 
Pito a. Metkau. Hr. Kzufm. Maſchke a. Maltſch. — 
Drei Berge: Frau Gutsb. v. Stojowska aus Polen. 
Gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. Bode aus Leipzig. — 
Große Stube: Hr. Sekretair Skibinski a. Kaliſch. — 
Gold. Baum: Frau Juſtiz⸗Kommiſſ. Wichura a; Ra⸗ 
tibor. Hr. Kreis⸗Phyſikus Dr. Fiſcher aus Oels. Hr. 
Rittmeiſter v. Prittwiz aus Wolmsdorf. — Hotel de 
Pologne: Hr. Gutsb. Graf v. Potulicki a, dem Groß⸗ 
herz. Poſen. — Hotel de Silefier Hd, Berg ⸗Ingen. 
Le Play u. Lalanne aus Odeſſa kommend. Hr. Hütten: 
Inſp. Horſella a. Sophie nhuͤtte. Zwei gold. Löwen: 
Hr. Kfm. Brettſchneider a. Krappitz. 

Privat⸗Logis: Herrenſtr. 26. Hr. Kfm. Fett a. 
Hamburg. Nitterplag 8. Hr. Forſt⸗Kontrolleur Haaß a. 
Goſchütz. Katharinenſtr. 19. Hr. Gutsb. Baron v. Richt⸗ 
hoffen a. Royn E 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


— Weizen, 

at um. 

Sta dt | weißer: gelber, Roggen. Gerſte. Hafe r. 
Vom Nele. Sgr. Pf. [Rtlr. Sgr. Pf. Mtlr. Sgr. Pf. Ntlr. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. Pf. 

Goldberg. . 14. Oktbr. 1 20 — 1 13 —1 4 —— 26 —— 19 — 

Jauer 2. + 18 —| 1.7 [1 7 —-— 260 —— 18 — 

Liegniz 20. — — -i 12 fi 5 —-— 5 6 8 

Striegau » + 16. 1 16 — 1 9 1.6 —— .=]-, 18 — 

Bunzlau - I — — — — — —- -Ii- — 22 > 

Löwenberg ar — — —.— - -- - _-I-. — 4 — ä — 


Oer vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 
1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr. ; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten 3 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in 


am bieſigen Orte 
Verbindung mit der 
ntereſſenten für die 


